
TIKUN LE JL  SHAWUOT:
STUDIENFÜHRER FÜR TEENAGER

Warum bin ich einem Bündnis verpflichtet, 
dem ich nicht persönlich zugestimmt habe?

HINTERGRUND
Der Bund am Sinai war das Ereignis der Übergabe der Tora an das jüdische Volk an dem Tag, den wir heute 
als Schawuot feiern. Nach diesem Ereignis wanderte das jüdische Volk vierzig Jahre lang in der Wüste umher. 
Während dieser Zeit wuchs eine neue Generation heran. Kurz vor dem Einzug in das Land Israel bringt Moses das 
Volk zu einem zweiten Bund mit Gott zusammen, indem sich das jüdische Volk verpflichtet, die Tora zu befolgen 
und im Gegenzug Gottes besonderes, von Ihm beschütztes Volk zu sein.

WAS IST EIN BUND? RABBI SACKS ERKLÄRT („MORALITY“, KAPITEL 23):
In einem Bund kommen zwei oder mehrere Personen, die die Würde und Integrität des jeweils anderen res-
pektieren, in einem Band der Liebe und des Vertrauens zusammen, um ihre Interessen, ja manchmal sogar ihr 
Leben miteinander zu teilen, indem sie sich einander Treue geloben, um gemeinsam zu vollbringen, was keiner 
von ihnen allein zu erreichen vermag. Ein Vertrag ist ein Geschäft. Ein Bund ist eine Beziehung. Oder anders 
ausgedrückt: Bei einem Vertrag geht es um Interessen. Bei einem Bund hingegen geht es um Identität: Du und ich 
kommen zusammen, um ein „Wir“ zu bilden.

Rabbi Sacks’ Antworten auf die entscheidende Frage des Judentums:
Was verpflichtet mich, die Tora zu befolgen?

•	 Wer, glaubst du, sind „die, die heute nicht mit uns hier sind“?

•	 Was haben sie nun in Folge dieses Textes zu tun?Denkanstöße

1  |	 DEWARIM 29:9-14

קֶרֶב מַחֲנֶיךָ  ר בְּ יכֶם וְגֵרְךָ אֲשֶׁ כֶם נְשֵׁ רָאֵל. טַפְּ ל אִישׁ יִשְׂ טְרֵיכֶם כֹּ בְטֵיכֶם זִקְנֵיכֶם וְשֹׁ יכֶם שִׁ כֶם לִפְנֵי ה’ אֱלֹקֵיכֶם רָאשֵׁ לְּ בִים הַיּוֹם כֻּ ם נִצָּ אַתֶּ
ךָ הַיּוֹם. לְמַעַן הָקִים אתְֹךָ הַיּוֹם לוֹ לְעָם וְהוּא  רֵת עִמְּ ר ה’ אֱלֹקֶיךָ כֹּ בְרִית ה’ אֱלֹקֶיךָ וּבְאָלָתוֹ אֲשֶׁ אֵב מֵימֶיךָ. לְעָבְרְךָ בִּ מֵחטֵֹב עֵצֶיךָ עַד שֹׁ
רִית הַזֹּאת וְאֶת  רֵת אֶת הַבְּ כֶם אָנכִֹי כֹּ כֶם לְבַדְּ ע לַאֲבתֶֹיךָ לְאַבְרָהָם לְיִצְחָק וּלְיַעֲקבֹ. וְלֹא אִתְּ בַּ ר נִשְׁ ר לָךְ וְכַאֲשֶׁ בֶּ ר דִּ אֲשֶׁ ךָ לֵאלֹקִים כַּ יִהְיֶה לְּ

נוּ הַיּוֹם. ה עִמָּ ר אֵינֶנּוּ פֹּ נוּ עמֵֹד הַיּוֹם לִפְנֵי ה’ אֱלֹקֵינוּ וְאֵת אֲשֶׁ ה עִמָּ נוֹ פֹּ ר יֶשְׁ י אֶת אֲשֶׁ הָאָלָה הַזֹּאת. כִּ

Ihr alle steht heute vor dem Ewigen, eurem Gott - die Führer unter euch, die Stämme, die Ältesten und Amtsträger, 
alle Männer Israels, die Kinder, die Frauen, die Fremden in eurem Lager, vom Holzfäller bis zum Wasserträger -, 
um in den Bund des Ewigen, eures Gottes, einzutreten und den Eid zu leisten, den der Ewige, euer Gott, heute mit 
euch schließt, um euch heute als Sein Volk zu begründen, damit Er euer Gott sei, wie Er es euch versprochen und 
euren Vorfahren, Abraham, Isaak und Jakob, geschworen hat. Nicht mit euch allein schließe ich diesen Bund, 
gebe ich diesen Schwur, sondern mit euch, die ihr heute hier mit uns vor dem Ewigen, unserem Gott, steht, 
und auch mit denen, die heute nicht mit uns hier sind.

RABBI SACKS IN “RADICAL THEN, RADICAL NOW” / “A LETTER IN THE SCROLL”, KAPITEL 1:
Wir sind im Wochenabschnitt Nizawim (am Ende des Buches Dewarim) angelangt, in dem 
Moses am Ende seines Lebens den Bund vom Sinai rund vierzig Jahre später mit den Ange-
hörigen der neuen Generation erneuert:
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2  |	 MIDRASCH TANCHUMA, NIZAWIM 3

ם וַעֲדַיִן  מוֹת הָיוּ שָׁ שָׁ הַנְּ ר אֵינֶנּוּ פּהֹ. לְפִי שֶׁ נוֹ פּהֹ וְגוֹ’ וְאֶת אֲשֶׁ ר יֶשְׁ י אֶת אֲשֶׁ תִיב: כִּ ה כְּ ר נַחְמָנִי, לָמָּ מוּאֵל בַּ י שְׁ ם רַבִּ שֵׁ י אֲבָהוּ בְּ אָמַר רַבִּ
גּוּף לֹא נִבְרָא.

Rabbi Abahu sagte im Namen von Rabbi Schmuel Bar Nachmani: „Warum heißt es: ,mit euch, die ihr hier... steht‘ 
und ,auch mit denen, die nicht mit uns hier sind‘ [wobei das Wort ,stehen‘ weggelassen wird]? Weil alle Seelen dort 
anwesend waren, auch wenn ihre Körper noch nicht erschaffen waren.“ 

3  |	 RASCHI ZU DEWARIM 29:14

ה. וְאַף עִם דּוֹרוֹת הָעֲתִידִים לִהְיוֹת. ר אֵינֶנּוּ פֹּ וְאֵת אֲשֶׁ

Mit denen, die nicht hier sind: Selbst mit den künftigen Generationen.

4  |	 RABBI JIZCHAK BEN MOSCHE ARAMA, AKEDAT JIZCHAK 109:1

Die Verpflichtung, die Mizwot zu erfüllen, erfordert sowohl den Körper als auch die Seele... Da die Halacha, das jü-
dische Recht, lehrt, dass Verpflichtungen niemandem auferlegt werden können, wenn er nicht anwesend ist und 
sein Einverständnis erklärt - wie viel mehr wäre die Zustimmung von jemandem erforderlich, der zu dem Zeit-
punkt, an dem ihm die Verpflichtung auferlegt wird, noch gar nicht geboren ist?

•	 Was findet der Verfasser der Akedat Jizchak am Verständnis des Midrasch 
und Raschi schwierig (Quellen 2 und 3)?

•	 Haben wir nach dem Midrasch und Raschi die Wahl, ob wir uns an die 
Tora halten oder nicht?

•	 Fühlst du dich aufgrund dieser Vereinbarung, die vor mehr als 3000 Jahren 
getroffen wurde, an sie gebunden? Wenn ja, wie? Wenn nein, warum nicht?

Denkanstöße

RABBI SACKS IN “RADICAL THEN, RADICAL NOW” / “A LETTER IN THE SCROLL”, KAPITEL 1:
Das Judentum ist eine Religion der Kontinuität. Seine Existenz hängt von der Bereitschaft 
aller aufeinanderfolgenden Generationen ab, ihren Glauben und ihre Lebensweise an 
ihre Kinder weiterzugeben, und von der Loyalität dieser Kinder gegenüber dem Erbe ihr-
er Vergangenheit... Wenn also Juden in der Vergangenheit fragten, warum sie weiterhin 
Juden sein sollten, wie lautete die Antwort?

5  |	 RABBI JIZCHAK BEN MOSCHE ARAMA, AKEDAT JIZCHAK 109:1

Das Entscheidende an der Ewigkeit des Bundes ist: So wie der Massenselbstmord eines ganzen Volkes zur 
gleichen Zeit undenkbar ist, so liegt auch die gleichzeitige Entfremdung des gesamten jüdischen Volkes von 
seiner Tora und seinem Gott außerhalb des Bereiches des Möglichen....

So wie Gott versprochen hat, nie wieder eine Sintflut herbeizuführen, weil die Umstände, die eine solche Mas-
senvernichtung erfordern würden, nicht mehr zugelassen werden, so werden auch die Umstände, die einen 
totalen Bruch zwischen Israel und seinem Gott ermöglichen würden, nicht zugelassen werden. Das will der 
Schwur in unserer Parascha zum Ausdruck bringen.

6  |	 ABARBANEL ZU DEWARIM 29:9

Deshalb sagten unsere Weisen, dass jeder Jude seit dem Berg Sinai in den Bund eingeschworen wurde, weil wir 
damals in den Dienst Gottes traten; und alle Nachkommen haben die gleiche Verpflichtung...

Die Kinder wurden verpflichtet und in den Bund einbezogen, den ihre Vorfahren geschlossen hatten, nicht auf-
grund des Eides, den sie geschworen hatten, sondern aufgrund der Tatsache, dass sie sich verpflichtet hatten, 
Diener [Gottes] zu sein, als Er sie aus dem Land Ägypten herausführte.
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•	 Was erscheint dir aus heutiger Sicht an der Antwort des Akedat 
Jizchak merkwürdig oder schwierig?

•	 Kannst du dich mit Abarbanels Beschreibung aller Juden als „Diener 
Gottes“ identifizieren? Ist die Tatsache, dass Gott uns aus der Sklaverei 
in Ägypten gerettet hat und seitdem noch viel mehr für uns getan hat, 
ein Grund dafür, dass wir seine Diener sind?

•	 In einer Gesellschaft, die das Recht des Individuums betont, seine 
eigenen Entscheidungen zu treffen, wie stehst du zu der Vorstellung, 
dass uns bestimmte Handlungen befohlen werden?

Denkanstöße

7  |	 JECHESKEL 20:32-33

רֵת עֵץ וָאָבֶן. חַי אָנִי נְאֻם אֲ־דנָֹי ה’ אִם  חוֹת הָאֲרָצוֹת לְשָׁ פְּ מִשְׁ ם אמְֹרִים נִהְיֶה כַגּוֹיִם כְּ ר אַתֶּ וְהָעלָֹה עַל רוּחֲכֶם הָיוֹ לֹא תִהְיֶה אֲשֶׁ
פוּכָה אֶמְלוֹךְ עֲלֵיכֶם. יָד חֲזָקָה וּבִזְרוֹעַ נְטוּיָה וּבְחֵמָה שְׁ לֹא בְּ

Und das, was euch in den Sinn kommt, wird niemals sein. Ihr sagt: Wir werden gleich den Völkern sein, gleich 
den Familien der Länder, die Holz und Stein anbeten. So wahr Ich lebe, spricht Gott der Ewige, mit starker Hand, 
mit ausgestrecktem Arm und mit wütendem Zorn will Ich über euch herrschen.

RABBI SACKS IN “RADICAL THEN, RADICAL NOW” / “A LETTER IN THE SCROLL”, KAPITEL 2:
Die Botschaft, die Jecheskel vermittelte, war diese: Die Juden mögen versuchen, sich zu assimi-
lieren, aber es wird ihnen nicht gelingen. Die Geschichte würde sie daran hindern. Selbst wenn 
Juden konvertierten, würden sie entdecken, dass sie immer noch als Juden angesehen wurden.

•	 Fühlst du dich dadurch der Tora und den Mizwot mehr oder eher 
weniger verpflichtet?Denkanstöß

8  |	 RABBI SACKS, “COVENANT AND CONVERSATION”, NIZAWIM: “WHY BE JEWISH?”

Nicht alle Verpflichtungen, die uns binden, sind Verpflichtungen, die wir freiwillig eingegangen sind. Es gibt Ver-
pflichtungen, die mit der Geburt einhergehen. Das klassische Beispiel ist der Kronprinz oder die Kronprinzessin. 
Ein Thronfolger zu sein, bringt eine Reihe von Pflichten mit sich, ein Leben im Dienste anderer. Es ist durchaus 
möglich, diese Pflichten zu vernachlässigen. Im Extremfall kann ein Monarch sogar abdanken. Aber niemand 
kann sich aussuchen, Thronfolger zu werden. Es ist Schicksal, Vorbestimmung.

Das Volk, von dem Gott selbst sagt: „Mein Kind, mein Erstgeborener, Israel“ (Schemot 4:22), ist sich seines Adels be-
wusst. Das kann ein Privileg sein. Es kann aber auch eine Last sein. Mit ziemlicher Sicherheit ist es beides. Es ist eine 
merkwürdige Illusion der Moderne, dass das einzig Wichtige an uns das ist, was wir selbst gewählt haben. Die Wahrheit 
ist jedoch, dass wir uns einige unserer wichtigsten Umstände nicht ausgesucht haben. Wir haben uns nicht ausgesucht, 
geboren zu werden. Wir haben unsere Eltern nicht gewählt. Wir haben uns den Zeitpunkt und den Ort unserer Geburt 
nicht ausgesucht. Und doch beeinflusst jeder dieser Faktoren, wer wir sind und wozu wir berufen sind.

•	 Hast Du eine Verantwortung, das jüdische Volk fortzuführen, oder sollte 
dies einfach eine Frage der persönlichen Entscheidung sein?Denkanstöß

9  |	 DEWARIM 30:19

ה וְזַרְעֶךָ. חְיֶה אַתָּ חַיִּים לְמַעַן תִּ לָלָה וּבָחַרְתָּ בַּ רָכָה וְהַקְּ י לְפָנֶיךָ הַבְּ וֶת נָתַתִּ מַיִם וְאֶת הָאָרֶץ הַחַיִּים וְהַמָּ הַעִידתִֹי בָכֶם הַיּוֹם אֶת הַשָּׁ

Ich rufe heute gegen euch Himmel und Erde als Zeugen an, dass Ich dir das Leben und den Tod, den Segen und den 
Fluch vorgelegt habe. So entscheide dich denn für das Leben, auf dass du leben bleibest, du und deine Nachkommen.
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10  |	RABBI SACKS, “COVENANT AND CONVERSATION”, NIZAWIM: “WARUM JUDE SEIN?”
Entscheide dich für das Leben. Keine Religion, keine Zivilisation hat so nachdrücklich und konsequent darauf be-
standen, dass wir die Wahl haben. Es ist uns gegeben, sagt Maimonides, so rechtschaffen wie Moses oder so böse 
wie Jerobeam zu sein.  Wir können groß sein. Wir können klein sein. Wir können wählen.
Die Willensfreiheit ist wie ein Muskel: Use it or lose it, man übt sich in ihr, oder sie geht einem verloren. Die Halacha 
ist ein ständiges Training der Willenskraft: Können Sie dies essen und jenes nicht? Können Sie sich dreimal am 
Tag geistig betätigen? Können Sie einen von sieben Tagen ruhen? Können Sie die Befriedigung Ihrer instinktiven 
Bedürfnisse aufschieben? ...Jude zu sein bedeutet, nicht mit dem Strom zu schwimmen, nicht zu tun, was andere 
tun, nur weil sie es tun. Es eröffnet uns 613 Übungen zur Entwicklung der Willenskraft, um unsere Entscheidungen 
zu bestimmen. So werden wir mit Gott zu Co-Autoren unseres Lebens. 
Entscheide dich für das Leben. Nichts klingt einfacher, doch nichts hat sich im Laufe der Zeit als schwieriger erwi-
esen. Stattdessen wählen die Menschen einen Lebensersatz. Sie streben nach Reichtum, Besitz, Status, Macht, Ruhm, 
und diesen Göttern bringen sie das höchste aller Opfer. Zu spät erkennen sie, dass wahrer Reichtum nicht in dem 
besteht, was man besitzt, sondern wofür man dankbar ist. Und dass der höchste Status darin besteht, sich nicht um 
seinen Status zu kümmern, und dass der Einfluss, den man auf andere hat machtvoller ist als jede Macht.
Dies ist der Grund, warum die meisten Juden in den meisten Zeiten dem Judentum treu geblieben sind, ein jüdisches Leben 
führten, jüdische Häuser bauten und die jüdische Geschichte fortführten, obwohl nur wenige Religionen so anspruchsvoll 
sind. Deshalb war Moses mit einem Glauben, der so unerschütterlich war, wie er sich als wahr erwiesen hat, davon über-
zeugt, dass „ich diesen Bund und diesen Schwur nicht mit euch allein schließe... auch mit denen, die heute nicht bei uns 
sind“...Warum also Jude sein? Weil es keinen anspruchsvolleren Weg gibt, sich für das Leben zu entscheiden. 

11  |	 RABBI SACKS, “RADICAL THEN, RADICAL NOW” / “A LETTER IN THE SCROLL”, KAPITEL 4
Stell dir vor, du stöberst in der Bibliothek und stößt auf ein Buch, das sich von den 
anderen unterscheidet und deine Aufmerksamkeit auf sich zieht, weil auf dem Bu-
chrücken der Name deiner Familie steht. Fasziniert schlägst du es auf und siehst viele 
Seiten, die in verschiedenen Handschriften und Sprachen geschrieben sind. Du be-
ginnst zu lesen und begreifst nach und nach, worum es geht. Es ist die Geschichte, die 
jede Generation deiner Vorfahren der nächsten erzählt hat, damit jeder, der in diese 
Familie hineingeboren wird, weiß, woher sie kamen, was ihnen widerfahren ist, wofür 
sie gelebt haben und warum. Du blätterst die Seiten um und kommst zu der letzten, 
die keinen Eintrag hat, sondern nur eine Überschrift. Darauf steht dein Name. Nach den intellektuellen Konventionen 
der Moderne sollte das keine Rolle spielen. Es gibt nichts in der Vergangenheit, was dich in der Gegenwart verpflicht-
en könnte, keine Geschichte, die einen Unterschied darin machen könnte, wer du bist und wer du sein darfst. Aber das 
kann nicht die ganze Wahrheit sein. Wenn ich ein solches Buch in den Händen halten würde, so hätte sich mein Leben 
bereits verändert. Wenn ich meinen Namen und die Geschichte meiner Vorfahren darin finden würde, könnte ich es 
nicht lesen, als wäre es eine Geschichte unter vielen, sondern die Lektüre würde für mich unweigerlich zu einer Form 
der Selbstentdeckung werden. Sobald ich mir seiner Existenz bewusst wäre, könnte ich das Buch nicht mehr ins Regal 
zurückstellen und vergessen, denn ich wüsste, dass ich zu einer langen Reihe von Menschen gehöre, die sich auf den 
Weg zu einem bestimmten Ziel gemacht haben und deren Reise noch nicht zu Ende ist, sondern von mir abhängt, sie 
fortzusetzen. Mit diesem neuen Wissen konnte ich die Welt nicht mehr nur als Bibliothek betrachten. Andere Bücher 
mögen mir nichts Besonderes abverlangen, sie mögen interessant, inspirierend, fesselnd sein, aber dieses ist anders. 
Seine bloße Existenz wirft eine Reihe von Fragen auf, nicht an das Universum, sondern an mich. Schreibe ich mein 
eigenes Kapitel? Werde ich die Geschichte derer fortsetzen, die mir vorausgegangen sind? Werde ich, wenn die Zeit 
gekommen ist, das Buch an meine Kinder weitergeben, oder werde ich es bis dahin vergessen oder als Erinnerung an 
die Vergangenheit einem Museum geschenkt haben? Das ist mehr als nur ein Gedankenspiel. Es gibt ein solches Buch, 
und Jude zu sein bedeutet, ein Leben, ein Kapitel darin zu sein.
…Der Umstand, dass jemand von uns als Jude geboren wurde, ist nicht einfach ein bloßer Sachverhalt. Es ist der 
Tatsache zu verdanken, dass mehr als hundert Generationen unserer Vorfahren sich dafür entschieden haben, 
Juden zu sein und diese Identität an ihre Kinder weiterzugeben, und damit die bemerkenswerteste Geschichte der 
Kontinuität geschrieben haben, die es je gegeben hat. Das war kein Zufall. Es entsprang ihrer tiefen Überzeugung, 
dass das jüdische Volk einen Bund mit Gott geschlossen hatte, der es auf eine Reise führen würde, deren Ziel in 
ferner Zukunft lag, deren Ausgang aber für die Menschheit von immenser Bedeutung sein würde.
...Ich bin Jude, weil ich im Wissen um die Geschichte meines Volkes den Ruf derer höre, die mir vorausgegangen sind 
und mich bitten, das nächste Kapitel zu schreiben... Ich gehe ihren Weg weiter, weil ich sie, die so weit gekommen 
sind, nicht scheitern lassen darf. Ich darf nicht der fehlende Buchstabe in der Schriftrolle sein. Ich kann keine ein-
fachere Antwort geben, noch kenne ich eine mächtigere.

Dieses Material wurde von Michael Rainsbury, Head of Adult Education an der London School of Jewish Studies 
und Sacks Scholar, erstellt. Zusätzliche Ressourcen können unter www.rabbisacks.org abgerufen werden.

•	 Welche der Antworten auf unsere zentrale Frage spricht Dich am meisten an?
•	 Was bedeutet es für Dich, das nächste Kapitel in der Geschichte des 

jüdischen Volkes zu schreiben?
Denkanstöße


